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216 Das Rote Kreuz.

stände anzufassen, welche ohne weitere Zu-
bereitung sofort nach dem Kauf zum Genuß
bestimmt sind. Das gilt vor allem für Back-
waren und Obst. Wenn auch jene vielleicht
zu weit gehen, welche verlangen, daß jedes
Brot, ja selbst jedes Weißbrot, sobald es

alls dem Backofen kommt, in eine geeignete
Papierhülfe gebracht werde, so kann doch

wohl verlangt werden, daß wenigstens das
Betasten des Brotes unterbleibt und allein
der Verkäufer das Recht hat, die Backware
auszuwählen und den Kunden zu reichen.
Der Verkäufer kann dann amtlich gezwungen
werden, auf die Sauberkeit seiner Hände ganz
besonders zu halten, und dadurch bereits
erwirbt er sich das Recht, dem Käufer mit
seinen zweifellos weniger einwandfreien Händen
das prüfende Anfassen zu verbieten. Ebenso
sollte es beim Obst gchandhabt werden. Es
ist nicht jedermanns Sache, Kernobst zu
schälen, ja Feinschmecker behaupten sogar,
daß in der Schale lind dem derselben un-
mittelbar anliegenden Fleisch der Aepfel und
Birnen der feinste Geschmack säße, und Stein-
obst zu schälen, ist mit Ausnahme größerer
Pflaumen und Pfirsiche überhaupt unmöglich.
Wenn man nun bedenkt, zu wie vielfacher

Verwendung die Hand im Laufe selbst einer
einzigen Stunde kommt, wie vielfacher un-
sichtbarer Schmutz lind unsichtbare Krank-
heitskeilne dadurch au sie gebracht werden,
so dürfte Wohl jedem die Forderung recht
und billig erscheinen, daß man nur das
eigene Obst betasten darf. Nun läßt sich

freilich beim Obst nicht die gleiche Reinlich-
kcit seitens des Verkäufers durchführen wie
bei der Backware; denn von der Hand, die
das Obst vom Baume pflückt, bis zu jener,
die es zum Munde führt, geht es oft durch
recht viele fremde Hände. Um so mehr soll
man dann aber wenigstens dort, wo eine
weitere Verschmutzung vermieden werden kann,
dieselbe verhindern, und außerdem möge vor
dem Essen Steinobst stets gewaschen und
Kernobst mit nassem Lappen kräftig abgerieben
werden.

Ein liurpkulctier, der Strumpfwirker Lasch
ill Chemnitz, ist wegen Betrugs zu 366 Mark
Geldstrafe verurteilt worden. Er hatte den

Patienten Papier mit rätselhaften Zeichen
bemalt zu verschlucken gegeben und konnte

Zeugen beibringen, welche dank dieser Spin-
pathie gesund geworden sein wollen.

5cimciritLrlie6.
Melodie: „Seht, wie die Knospen sprieften!"

Hinaus zu frohem Streben.

D» Snmariterbund;
Fum Schutze teurer Leben

Du deine Kräfte knud!

lleb' dich zum Heil der Bruder

In jedem schweren Fall
j: lind halte treu und bieder

Die Fahne überall! :j

Da» rote Kreuz im Felde,

Wie wletscherschuee so weih.

Es ist ein stiller Helde,

Dem unser Lob und Preis.
Er lindert alle Schmerzen

lind kühlt die Fieberglut:
j: Wiegt Hoffnung in die Herzen

Und kündet neue» Blut, :l

D'rnm laht uns treu ergeben

Fn unserer Fahne steh'u.

Frohsinn und hcit'res Leben

Mög' uns zur Seite geh'n.

Rust uns in schweren Tagen

Das teure Vaterland,

j: Taun laßt uns fröhlich sagen:

„Dir weih' ich Herz und Hand!:j
A »»a It ten.
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